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niert aber auch nicht mit der überlieferten Abscheu Symeons 
gegen das weibliche Geschlecht. Bekanntlich ging diese so 
weit, dass er selbst seiner eigenen Mutter seinen Anblick 
nicht gestattete. Und dieser strengste aller Weiberfeinde 
soll sich bei Kaufleuten nach einer Pariser Jungfrau erkundigt 
und deren Fürbitte in Anspruch genommen haben? Wie 
Genovefa zum h. Symeon gekommen ist, hat schon Kohler 
gesehen. Die Jungfrau wird am 3., Symeon am 5. Januar 
verehrt, so dass in fränkischen Kalendaren beide Heilige zu­
sammenstehen. Man vergleiche z. B. das Kalendar von 
Luxeuil1 aus dem 8. Jahrh.:

‘3. Nons. Ian. depos. sanctae Genovevae
Nonas Ian. In Antiochia depositio sancti Simionis monachi’. 

Die Nachbarschaft der beiden in seinem Kalendare2 verleitete 
den Vf. der V. Genovefae, der an Nachrichten Mangel hatte, 
Beziehungen zwischen beiden herzustellen, so wenig angebracht 
dies auch war.

Die Stelle über die 10jährige Belagerung von Paris 
durch die Franken hat der Geschichtsforschung fast unüber­
windliche Schwierigkeiten bereitet. Die Episode steht in der 
V. Genovefae hinter der Erzählung von Childerichs Aufenthalt 
in Paris, so dass man sogar schwanken kann, ob dieser oder 
sein Sohn der König der belagernden Franken war. Junghans3 
und Kohler4 haben sich für Chlodovech entschieden; 
Narbey5 zieht aber Childerich vor, und wohl mit Recht. 
Denn auf Chlodovech kommt der Vf. erst am Ende der Vita 
nach dem Tode der Heiligen zu sprechen; fast hätte er ihn 
ganz vergessen! Während Gregor und alle seine Nachfolger 
die Begründung des fränkischen Reichs in Gallien unter 
Chlodovech setzen und die Entscheidung durch einen Sieg 
des Frankenkönigs bei Soissons 486 erfolgen lassen, legt allein 
die V. Genovefae dieses Ereignis unter seinen Vater Childe­
rich , der nach der Belagerung von Paris hier seine Residenz 
aufschlägt. Da Gregor die Quellen über die ältere Geschichte 
der Franken mit grosser Gewissenhaftigkeit zusammengesucht 
hat, diese aber nur von kleinen Heereszügen Childerichs 
wissen, die er als Bundesgenosse der Römer unternahm, 
nicht gegen sie, so wird nicht bloss die Unwahrscheinlichkeit 
des Berichts der V. Genovefae erwiesen, sondern durch das 
Schweigen Gregors auch die Posteriorität der Vita. Die 
Unwahrscheinlichkeit der Nachricht erhellt auch aus der Zeit­
angabe, dass die Belagerung 10 Jahre gedauert habe. An

1) N. Archiv X, 92. 2) Kohler, S. LXII, vermuthet, dass ein
späterer Copist die beiden Heiligen in Verbindung gebracht habe, die 
in den Heiligenlebensammlungen zusammenstanden. 3) S. 30. 4) S.
85. 5) S. 30.


